
Vorbemerblng: Das ~h2ma "Öffentlichkeitsarbeit" ist so komplex,
dar~-es minopstens pin Unt r:;rarb8 i tSKreis des Bereichs "ORGANI
SArrIONSFRAGEW" am Bundeskongreß b8handeln sollte. Es umfaßt
mindestens fol~ende ~hemen:

a) PRESSEKONZEPT (offensiv links", liaspektell, Zusammenarbeit mit
der "alternative", AK-Informationen und sonstigen Publika
tionen in den verschiedenen ArbeitsfeJßern etc.)

b) SONSTIGE MITTEL DER ÖFFENTLICHKEITSARBEIT (Plakate, Wandzei
tungen, Aktionen, Film etc.)

c) WEGFj DER VERlVIITTLUNG (Club L~inks , Veranstaltungen , Schulung,
dezentrale Öffentlichkeit, Vertrlebssystem, Bekanntheitsgrad
und Leserstruktur der gegenw1:irtigen Publikationen)

d) ZUR STRUKWH DER ÖS~ERREICHISCHBN ÖFFENTLICHKEIT (MEDIENÖF
FENTLICFXEIT) UND MÖGLICHKEI~ IHRER BEEINFLUSSUNG (Erfah
rungsberichte ) •

Die Vorbereitungsgruppe erstellte ein Papier, in dem besonderes
Augenmerk darauf gerichtet wurde; die Öffen!; lichkei tsarte it
nicht technisch-formal, sondern inhaltlich-politisch zu diskutie
ren, also sowohl die Schwierigkeiten revolutionRrer Politik in
Österreich als mIch das Problem der Lernfähigkeit der Organisa
tion und ihrer Bindung an Form8n proletarischer Öffentlichkeit
an den An fang der Überlegungen zn stellen .. .An dem kurz und pro
vokant gehaltenen Papier wurde vor allem das Pressekonzept kri
tisiert, weiters die mangelnde Phantasie, was die Formen von Öf
fF.mtlichkeitsarbei"t betrifft., Die folgr-mden Ausfühnmgen verste
hen sich daher eher als Zusammenfa.ssung 8iner angelaufenen, aber
nicht beendeten Diskussio:l, denn als abgeschlossenes System.

A PRESSEKONZEPT
~ d -l-"" "t t· rd T7 • -l-"' "bt lf f+' . I" k 11o ~~n er momen ,Janen 1)1 ua lon v'tu_ e J.'\rl'J1/;: geu : 0 -,_ens1v ln s
ist noch immer keine Zeitung, die man den Kollegen im Betrieb
geben kann, wir haben kpine genaue Vorstellung über die Zielgrup
pen unserer Zeitungen , da8 IJefier·· und Abonn8ffiAntspektrllm ver
schiebt sich immer merlT in Ainen djffusen stuaentischen Bereich,
die Zeitung wird eher aus Sympathie gekauft, aber nicht, weil
man in ihr echte Informlottionen und Argumentationshilfen im täg
lichen Leben entnehmen kann. Die Artj.kel si~d langatmig und eher
abstrakt, es scheint immer, daß die Artikelschreiber in ihrem
Thema bei Adam 1.md Eva anfangen wollen, ohne daß ihnen das auf
Grund des zur Verfi.lgn.ng stehenden Raumes wirklich gelingt; Lay
out und Aufmachung sind" theoretL:lOh ll

•

Das Nicht8rscheinen der 11 ASPEKT.8,j weist auf den mangelnden Fort
schritt der Aufarbeitung der Probleme antikapitalistischer Po
litik u:1d unserer Strategie hin, steht in Zusammenhang mit der
Stagnation der Theoriedisblssior. in der BiS.

o Welche Zeitungen kann man überhaupt machen?
1. Eine breite Agitationszeitung mit hoher Auflage, die alle
Probleme hITZ und kla:l': benennen muß.
2. Eine Zeitung für "( An) politisierte", die sä.mtliche Le'hens
probleme aufgreift, ein gewisses Bef~Ißtsein schon voraussetzt,
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aber auch die :lt'unktion hat , Alternativen ;:~,11fzl)zeigr-m.

3. Eine th;")or~tische Zpitung.
Es wird pine DrAiteil',mp.; vorgeschlagen: 1) alternative/GB - soll
ten wir nns nicht den Kopf zerbrechen über etwas, woran wir ei
gentlich schon mitarbeiten könnten.

2) offensiv links
3) aspekte

o Im Folgenden erg~ben sich Auseinandersetzungen um den Begriff
"Zeitung für proletarische Öffentlichkeit", weil im Papier der
Vorbereit1mgsgrupne die "Kron8nzeitung il in ihr8r extrem auf Ver
roittlnng ~ugesohnittenen Form als Vorbild fU.r Oll als Agitations
zeitung genommen wurc1e. JtJinig8 Genossen meinen, die Form der KZ
("Informationstrommelf(-)uor rl

) schaffe ein chaotisches, nnstruktu
riertes, llndurchschaubar8s VerhRl t;nis Z1Jr InformRtion beim Leser.
Es Mlrde entgeg net, daß j~de Zeitung, die von ihren Lesern
nicht selbst gemacht wird, aine i1biirgerliche tf Form haben muß.
Außerdem "lebtrI die Kronen7.eitung von der "Lebenshilfe" ihrer
Kolumnisten und nicht von der Scheininfol':'mation.
Binig war man sich, daB OTJ inhaltsreicher werden rrmB, Informatio
nen haben mur"3, mit denen man etwas anfangen kann. Verschiedene un
mittelbare Lebem,bereiche (Schule, Heprofl.uktion, rechtliche :i!'ragen)
sollen mehr Gewicht bekoffir.1en; Internationale Inhalte nur wenn sie
Argnmentationshilfe sind. Auf b8stimrrrten Hintergrundanalysen Jmlß
man bestehen, aber es wäre weitaus besser, wenn diese in SchwRr
punktform länger vorher geplant wUrden, um theoretische und prak
tische Arbe i t miteinRnder zu verbinden. Auch sollte nicht die OJJ
Redaktion sämtlich8 Artikel schreiben, sondern in oder am Rand
der ~~fS arbeitpnde Arb eitskreiso sollten Rich als TEIJ.J<EDAKTIONEN
der 01, verstehen, was die Ni:itRrbeit von mehr IJeuten und eine qua
li.tative VerbesRerung der Zeitun.R; ermnglichfm würde (allerd ings:
Tod dem f-tessortwesen!). Olga erinnert daran, daJ~ sohon die aller
schönsten Konzepte ge~cheitert sinc1.

o Zum Vertrieb gibt ~s ein Papier von Chri~tl, das extra diskutiert
werdfm soll.
Es wird eine Leser8nalyse vorges~hlRgen, die einige Gp.nossen ma
ohen wer<'ten.

o Weiters soll die Möglichkeit von Les8rkonfp.renzen ins Auge gefaSt
werden, um mit den Re7. ipienten inhaltli.che Aufmachung, Sprache mit
Sioht der Probleme zu diskutieren. Eine echtel:JJESERZEITUNG"
scheint nicht mÖtjlich, solange es keine realFJn Bewegungen gibt,
ebenso alle Formen von Basiszeitungen.

o Ansohliefienet ein Aufruf Ronnv' s: Die aktuellen Informationen sollen. .. ~

informativer wp.rden! Pprsönliche Erfahr:mgsberichte lmd Eindrücke
über KlJ.l turelles , Politisches etc ~ sind sehr ervvünscht.

C'l Die In-.t'ormationsquellen, di8 uns bereits jetzt zur VerfUgung ste
hen, scheinen !mw~nig ansgr-mu.tzt zu werden. Erinnert wir d an die
Genossen, die im OGB oder in <'ter v/irtschaftswissenschaftlichen
Abteilung der AK arbeiten, die man einfach nicht um Informationen
fragt. Erinnert wird auch ans Archiv.

o Zum guten }mde der OL-Diskussior:. s+.ellt Zsolt fest, daß sich doch
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immF.lrhin diA hAutige OL vom urigAn Jn.gr-mQinfo tlASPEKTE ii von 70/71
um einiges unterscheidet. Bs gibt objektive und subjektive Schran
ken, A.ber der größte Skandal ist doch, Qafi wir nicht wissen, für
wen wir Qip Zeitung eigentlich rr.achen,

n ftber ..die Aspekte wirc1 nicht viel mehr diskutiert, es folgF,n daher
die Uberlegungen der Vorbereitungsgruppe:
Für uns ist die Herstellung einer theoretischen Zeitung aus ver
schiedenen Grlli~den schwieriger als die Herstellung V0n OL, würde
einen vielfachen Aufwand bedeuten. Wir müssen daher trachten,
wenn wir theoretisohe Sachen limchen, diese so zeitlos als möglich
zu gestal-t,en. Es wird daher vorgesohlagen, ASPEK'rE selbst in "nor
male Nummern" und (zeitlose) Sondernummern (ASPEKTB-DOKTJlVI.i<JNTATIO
NEN) (allerd ings im 't'lJrnus erscheinend) zu 1h~terteilen, wobei nor
male ~lmmern ebenfalls verschiedene Teile hRtten. Der erste Tei~

betr~fe allgemeine Probleme revolutionD.rel~ Theorie und Politik,
der zweite l!:l.ngere AnalyseJ'l der gege::'lwRrtigen natiOllalen und in
ternationalen Situation, der dritte ki-:innte eine Art "Dokumentation
über Zeitschr:i ften" oder i1 we iter:t'Uh.rendc Bibli~graphielt mit Kurz
rezRnsionen sein. wobei d8n Gei'"lOSSen vom Arclliv eine w:i.chtige Rol
le znki=ime. Efi hat sich n1:imlich 'ron Vir-Üf.~:l Seiten der viunsch nach
ei.ner Hilfe beim Beschaffen von Litera"cur bei der BAarbe i tung von
Problemen ergebe~.

Für regelm1-1.ßiges Ersehe i:'1en, 5 .- 6 -m::.!.1 im Jahr oder bei Bedarf
häufiger.

TI SONSTIGE MITTEIl DER ÖFFENTLICHKJnreSARBEIT

Wnrden nur sehr kurz dis:l<:ntiert. I/fir r:üiscen uns eher p.ingestehen,
d~~ einseitige Öffentlicbkeitsarbeit (Ver~!fe~~~i~hnng von }kklä
rungen, Aufrufen, Prag..cammen etc,,) weder c1f)X' moment; anen Phase noch
dem inhaltlichen Konzept unserer Organisation Rnt;snricht. Aller
dings haben wir a'.lßer boi dbr OJJ··:NoJl1kampagne Jg7='- nicht versucht,
besonders komplexe Inhalte über din.3en Weg mit:m.teilen., Die er
freulichsten Gachen wie Hosners Str.3,(1enbah:;'1plakat waren wohl des
wegen erfolgreich, weil sie oi:1e gelungo Parodie auf bürgerliche
Öffentlichkeit darstellen" ?lakg,tiGrG!l l.".m des Plal.:atierens willen,
um seine Existen7. in der StBdtlan(:1-scraft zu dokumenti3ren, wird
von niemandem sehr ernst gpncmmen (vgl. 1. Mai). TIagegen haben
Nir an der Uni wahrscheinlich 7Juwonlg versuc:tt, über Flugbl::3.ttRr
Inhalte zu verrnit-t,eln. Die restlichen .i:'.~J~'fa...lu'lmgen mUßten aber noch
diskutiert w,"'rden. Dio Vorbereit"lmgsgruppc war (ler 1\1einUllg, daß
mit der PE:rspektive verstärkter d.ezfmtraleJ~ Arbe tt eine wichtige
:Bu.nktion cliesel1 Art von Öffentlichkei tsarbej.t, nä.mlich Vorstufe
von persönlichen Kontakten zu sein, verstärkt werdRn mUßte, das
heißt, Flugbll3.'tter) Plc....l;::ate u11d ifh:mdze:LtlJngen ;3011ten möglichst
immer mit Terminen/Orten zur weiteren KOutaktnnhma hergestellt
werden.
Es wurde auch krj,-t,:'sier~} daE dje phantasievollen politischen
AKTIONEN, fUr die die FOJ einst oerUhrnt war, total eingeschlafen
sind. Man 8011te die Ursachen ergründen: Gen. Weinbauer schlug vor
t:lin Filmkollektiv fUr politische Agitation und Schulung zu grün
den. Die Ausrüstung i~~t vorhanden, lV:itarbei.ter werden gesuchtl

Es sollte auch diskutiert werden, wie die Arbeit von Songgruppe/
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Straßentheater 7.;U lillseren Arbeitsfeldern vermittelt werden kann.
Es wäre auch nicht schlech~ verst8.rkt mit professionellen Künst
lern zusammen7.uarbeiten, um die WLrkung bei "größeren!1 Aktionen
zu steigern und bei kulturellen Programmen nicht immer die
selbe beschränkte Auswahl zu haben.

C WEGE DEH VERMITTTJUNG

Damit sind solohe Formen der Öffentlichkeitsarbeit gemeint, in
denen normalerweise mit den Leuten diskutiert werden kann, also
zweiwegig~ Kommunikation mM,glioh ist. Das sind zunächst einmal die
Arbeitsfelder und unmittelbaren persönlichen Kontakte unserer Ge
nossen, dann der Club Links lmd die Sommerakarl8mie, Veranstaltun
gen und Schulungen, Selbsthilfeorganisationen zu bestimmten po
litischen FTagen (Komitees und Arbeitskreise) evert uell (obwohl
wir es noch nie probiert haben) auch Kongresse zu bestimmten Fra
gen.
Von diesen Themen weITde eigc-mtlich nur der Club diskutiert, Bin
gangs wurde :t'estgestellt ~ daß der Club etwa::3 von seinem fri.iheren
guten Ruf eingebi.iRt hat. Während el~ f'-.L'"U.ner im allgemeinen theore
tisch interessanter u.nd "politischer" war, droht er jetzt den
Charakter eines ab und '7.U besuchten Gasthauses anzunehmen. Es
Wlrrde entgeg net, daß die jetzige Situ8.tion E,'rg8bnis von Ausein
andersetzungen in der Clubleituns ist: w1ihrend frUher die poli
tisohen Veranstaltungon h;;ufiger waren, c1iese aber nicht so anzie
hend wirken, VV1..rrde eben jetzt mehr KultlIT gebracht.
Das Verhä,ltnis von :B'ÖJ und Clubleitung und. der Grad der Autonomie
de s Clubs war Gegenstand von DislrnssL))::.en p Allgeme in wurde be
mängelt, daß die Entwicklung des Clu08 von der Organisation nicht
genUgfmd eingeschätzt V'rurde, daß Propagierung und langfristiges
Konzept die aktiven Clubl(dtungsmitr;liec.er überfordern und daß
.-'!.ie Entscheidungen betreffs Club immer aufgeschoben werden.
Pprspektive müßte sein i daß der Club fUr eine zukünftige Regio
nalgruppe 2. Bezirk, für Betriebsgnlppen und als Kom~lnikations

zentrum aller Linken stärker verwerrlet werden soll; während das
Schaffen von mehreren (2, 3, viele •.. ) Clubs eine weitere Aufgabe
sei.
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